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J.Von der Beſchaffenheit des am i. Martii in denen A

bend. Stunden und folgende Zeit obſervirten
Phœnomeni.

4

SS vwird wohl Niemanden in unſern Voigtlandiſchen und an

—92 Gegendengefunden ſoDe wiſſend, nicht zum Theil das in der Nacht zwiſchen den iten undD chen entweder ſel bſt geſehen, vder
m ĩteu dieſes Monaths Martii eraugnete wunderbahre FeuerZei

jeder aberiſt bißher begierig geweſen, vornehmlich deſſen Urſache und Deu
tung zu wiſſen. Nunſolte es zwar an dergleichen Relationen nicht fehlen,
weiln aber biß dato, da nun eine geraume Zeit verfloſſen, nichts geſehen, und
dahero zu beſorgen, es mochte wohl dieſes notable Zeichen mit Stillſchwetgen
übergangen werden, gleichwohl aber ſolches bey der Welt und denen Nachb
kommen nicht wohl zu verantworten ware, ich auch ſonſten nach Vermo
gen biermit zu dienen verbunden bin, als habe mir die Muhe genommen, ſol
ches erſtlich wahrhafftig und hiſtoriſch zu beſchreiben, nachgehends deſſen
Urſachen anzuzeigen, und endlich deſſen Bedeutung nachMoglichkeit zu un
terſuchen. Was nun die wahre Beſchaffenheit dieſes Phonomenibelan
get, und wie ſolches hier zu Plauen obſerviret worden, ſo habe zwar ſolches an
zten Martiiin hieſiege Zeitunagen kurtz und generaldrucken laſſen, weil aber
ſolche nicht in Jedermanns Handen zu nennden ſeyn dorfften es auch hier
die Ordnung alſo erheiſchet, ſo will ſolchk Relation anietzo umſtandlicher

wiederhohlen. Nehmlich als den iten Martiies fruh ziemlichen Froſt ge
than hatte, ſo wurdees am Tage trub und gewolckigt, mit einer ſtillen Mit
tagsLufft, ſo daß es das Anſehen hatte, als wolte die nun uber 14 Taae ange
haltene Kalte und Nord. Lufft nachlaſſen, alleine bey Untergang derSonnen
aegens Uhr wurde der Himmel wieder hell, und fieng mit einer etlicheStun
den wieder anhaltende NordLufft zu gefrieren. Aber auch dieſes hatte
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nicht lauge Beſtand. Denn bald nach 7 Uhr fing der Wind ſchon wieder
Dſt-Sudlich an zu wehen, bey welcher Gelegenheit gegen den Horizont in
Weſt-Norden in dem ſonſt noch heuen und geſtirnten Himmel ein heller
Schein entſtunde, der wegen ſeiner Puritæt das Anſehen hatte, als wenn es
ine Morgenoder Abend-Demmerung der Sonnen ware. Aber als ge
jen9. Uhr und folgende Stunden der Wind immer ſtarckerSudlicher wehe
e, ſo nahm auch ſo thaner heller Schein immer mehr und mehr den Nord
Winckelein, nahme auch an Große ſehr mercklich zu, ſo daß er gegen i0 und
2 Uhr bey Verwandlung und Wehen des Windes aus WeſtSuden ſich faſt
iß Oſten erſtreckete, und alſo nothwendiger Weiſe bey nahe den dritten Theil
es offenen Himmels einnahme. Benhn welcher Große man gar deutlich
vahrnahme, daß es in der That nichts anders, als ein ſehr dünnes, weiſſes
ind helles hohes Gewolcke. Maſſen man dadurch die Fix-Sterne erſter
Froſſe mit einem Hof umgeben, gegen den Horizont, und ſonſten gar eigent
ich durchſchimmern ſahe, auch nachgebends in denen Morgen-Stunden der
lberreſt von ſolchen Phonomeno, gantz natürlich ein dunckeles Gewolcke
arſtellete, welches auch etliche Stunden am Tage, den andern Martii dau—
ete. Alleine noch2, Haupt-Dinge ereigneten ſich in beſagten Nacht
Ztunden darbeh. Nehmlich )der Schimmer und Schein war hierbey ſo
roß, daß ein ieder Unpartheyiſcher, ſo es geſehen, geſtehen muß, daß ſolcher
hnfehlbar von Uhr Abends bis 2 Uhr des Morgends, des MondsLicht in
rſten oder letzten Viertel gleichete, und manalſo alles gar deutlich auff der
haſſen erkennen konnte, auch ein ieder Corper leicht in Anſehen des übrigen
ichts einen Schatten von ſich warff. Vors2) waren folgende wunder
ahre Umſtande vor den gemeinen Manngar betrubt anzuſehen. Nehmlich
ls mit gemeldten Oſt-Sud, Sud-Oſt und Sud-Weſt Wind gegens Uhr
nd folgende Zeit am gantzen Himmel aller Orten dunne weiße fahrende
Lölcklein ſich ereigneten, lo hatten biervon die, ſo unter den Phonomeno in
Veſt-Norden ſtunden, wegen ihrer Vereinbabrung mit dieſemeine ſchwar
e Geſtalt angenommen, und wenn ſie wegen continuirlichen ex oppoſito
arcken Wehens gemeldten Sud-Windes ſich aus Norden in Suden Strie
jen weiß zertheileten undzerſtreueten, ſo hatte es das Anſehen, als wenneitel
igeSpieſe und Stangen gegen einander beweget wurden, ingleichen mach
die Figur Bewegung und situation dieſer Wolcklein bisweilen, als wenn
roſſe Feuer, Kugeln und andere Krieges-Machienen ſich praſentirten. Da
h wohl zugleich mit zu obſerviren, daß nach Starcke des Windes, ingleichen
ach der Karitæt des weiſen Phonomini alle hierbey erzehlte und praſentirte
iguren von ſehr ſchneller Bewraungwaren, und ſich immerzu von Oſten
ifiengen, und gegen Weſten endeten. Und ſolches wahrete ſo abwechslend

A bis



HSes a
brot Uhr des Morgens hin, zur welchen Zeit dieſes weiſe Gewolcke ſich gar
ſtarckin die rothe Farbe verwandelte, auch nachgebends eitel Feuer-Strap
len, als Wetterlerchten und Blitze, ingleichen klahre Flammen aus Norden
gegen Suden warff, und es ſonſten hierbey das Anſehen gewann, als wann
bryſtarcken Brauſen der gantze Nord-Winckel in Feuer ſich pralentiren wol
te. Alieine aegen und nach 2 Uhr vergieng alles gemachlich, und praſentirte
das ſchwartze hinterleſſene Gewolcke nachgehends allerhand Figuren, davon
weil es nichts ungewoöhnliches war, nichts zu fagen iſt.

G. 2.
Vondenen eigentlichen Urſachen ſo wohl anderer

als dieſes Zeichens.
Ob wophl nicht notbig geweſen ware, eine eigentliche Abtheilung von

denenUrſachen dieſes Phouomenizu machen, weil die in vorhergeheuden J.
gethane Hiſtoriſche Erzehlung ſolche hier und da deutlich bemercket, und da
per gar leichte fallet,einen Schluß dieſer wegenzu machen. Alieine weil hier
inne nicht alle grubten Verſtandes ſind, auch das vorhergehende einer Erlau
terungetlicher maſſen nothig zuhaben ſcheinet, ſo wollen wir alles mit aus der
Natur genommenen Urſachen und Umſtanden wiederbohlen, und in aller
Kürtze abhandeln. Jch ſetze aber zuvor aus, daß vorhergeſetzte Hiſtoriſche
Relation, ſo, wie ſie einem jeden fleißigen Aufſeher der naturlichen Wercke
in dieSinne gefallen, von unfehlbarer Wahrheit ſen. Wenn denn nun ſo,
wie es denn iſt, ſo ſage, daß gleichwie alle naturliche Verenderungen und Er
zeugungen der Dinge meiſten und groſtentheils dieLufft und Wind als Ur
fachen ſolcher Bewegunganzugeben haben;alſo voruehmlich diejenigen Wer
cke der Natur, ſo uber derErden im Feuer und Waſſers Geſtalt ſich oöffters
denen Menſchen praſentiren, zum Vater und erſten ſinnlichen Urſprung ih
rer Erzeugung niemand anders als Lufft und Wind vorzeigen konnen. Denn
Lufft und Wind ſind in Wahrheit nichts anders, als ein Zuſammen-Fluß
und Bewequng vieler aus Waſſer und Feuer beſtehender und zuſammenge
hangter Theilgen, aus deren Vielheit und düchter Zuſammenpreſſung nach
gehends entweder nach Gelegenheit desUberfluſſes der Waſſer, Wolcken, Re
gen, Schuee, Thau, Neiffee. vder wegen Vermehrung undUbergewicht derer
Feuer-Theilgen, Donner, Blitzen, brennende Lampen, Fackeln, Kugeln, Bal
cken, Drachen, fallende Sterne, Jrrwiſche, Feuer-Saulen und Wolckenrt.
erzeuget werden. Woher aber urſprunglich die Lufft und Wind komme,
das iſt in Wahrheit ſo wohl denen alten als neuern Weltweiſen ein groſſer
Dorn in Auge iederzeit geweſen. Ja was die Lufft belanget, ſo haben Ari-
ſtoteles und ſeine Aupanger ſolche vor ein Elementum oder ſolche unwandel
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S sre Sache, die von nichts ibren Urſprung hat, ſondern von ſich ſelbſt mit ein
ufang und Urſache in Erzeugen der Dinge iſt, auszugeben ſich nicht entblo
t. Der Wind aber beſtehet nach eben dieſer Leuthe Meynuung aus einer
ockenen und warmen Ausdampffung der Erden, ſo zwar eine ziemliche,
ich nicht gnugſam und ſothaner Bewegung proporüöonirte Hohe in der
ifft durch ſein Anſteigen erreichet, wegen dortiger andringendenKalte aber
id ſeiuer Leichtigkeit halber ſchtef zur Erden wieder niedergeworffen wird.
lleine damit ich die Unmoglichkeit dieſer Meynung kurtzlich zeige, ſo ſage
iß mit nichten das Weſen des Windes in einer warmen und trockenen?lus
impffung der Erden deswegen beſtehe, weil gemeiniglich aller Wind die
euchtigkeiten austrocknet, ſondern daß ſolche Ausdruckungzufalliger Wei
geſchehe, indem die denen FenerTheilgen angefugte Waſſer alle Ftuchtig

iten in vorbeyfahrender Bewegung deswegen an ſich ziehen, und mitneh
len, weil ſie ihres gleichens und einerley Natur ſind, und dahero erſt, wenn
lle Feuchtigkeiten durch dergleichen Bewegungverzehret ſind, ein Trockene
ntſtehet. Vors andere ſo iſts zwar wabr, daß alle von der Sonnen und
nterirrdiſchen Warme verurſachete Dampffe von der Erden zwar uber
ch ſteigen; Alleine daß Kalte, die nichts anders als eine Abweſenheit der
Parme und des Feuers iſt, ſolte warme Dampffe zurucktreiben, und alſo
Vind verurſachen, iſt wieder die naturliche Erfabrung der Dinge dieſer
Belt. Gerad das Gegentheil befinden wir in der Erfahrung wabr zu ſeyn,
aß nehmlich warme Broden und Dampffe nur gar zu gerne in kuhle Oer
er ſich verſchleichen, weil ſie alldorten, indem ſie einen leeren Raum antreif
en, ſich fein gemachlich ausbreiten konnen, und alſo eine leichtere und ſanff
ere Bewegung haben. Ein Exempel, welches kein Vergleichniß, ſondern
ie Sache ſelber iſt, ſehen wir bey ietziger Winters-Zeit an unſern eingeheitz
en Oefen, da die offenbahre helle, brennende Flamme ſich vermoge der Be
vegung allgemachlich in die daran hafftende Stube ausbreitet, und durch
neſe Zerſtreuung ihres Weſens dasjenige wird, was wir Warme zu nennen
yflegen. Nun fuhlen wir offenbahr, daß ie weiter ein Ort vonOfen abgele
zen, und alſo der auſſerlichen kalten Lufft naher iſt, deſto weniger Warme al
dorten empfunden wird, auch wo nur ein einiges Loch zur auſſern Lufft of
en ſtehet, die zerſtreuete Flamme oder Warme gar zuſehens an Geſtalt ei
nes ſichtlichen Dampffes nach der kalten Lufft zu ſich ausbreitet, und wenn
endlich die Flamme nicht mit bierzu dienlichen Holtz oder andern Sachen ſo
tin verſchloſſen Feuer in ſich führen, unterhalten wird, muſſen wir erfahren,
daß endlich alee Warme aus der Stubbe auch durchſehr kleine und unſichtli
che Ritzen und Klüffte davon fliehet. Dasß alſo mehr zu wünſchen ſtehet,
als daß es wahr iſt, daß die auſſerliche Kalte die warme Stuben Lufft zu
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i]—ruck treibet, es konnte ſonſten mancher Hauß-Vater mit nahern Speſen
wegen Holtzes den Winter hindurch paſſiren. Jch will anietzo kurtze wegen
die Unzulangligkeit des Raums, darinnen der Wind ſoll beweget werden,
nicht berubren, ſondern will nach der alltaglichen Obſervanz und Erfahrung
die Art und Weiſe, wodurch Lufftund Winde erzeuget werden, und was ſie
denn endlich ſeyn, ſo viel moglich, weiles ja eine naturliche Unterſuchung iſt,
erlautern. Alles Feuer, ſo ein Zuſammen-Fluß, und Hauffen vieler ohlich
ten und fetten Theilgen iſt, braucht, wenn es ſich entweder in einer offenbah
ren ſichtlichen Flamme oder ſouſt unſichtlicher Weiſe unter dem Nahmen ei
ner ſtarcken Warme bewegen ſoll, das Waſſer ſtatt eines fertigen Wagens,
vermoge welches es ſich, wenn nicht andere Umſtande hindern, unendlich in
die Hohe und Breite ausdehnen kan. Runhat aber wohl unſere ſichtbare
Erd-Kugel kein krafftiger und naher Feuer als die Sonne, welche als ein
groſſes wallendes Feuer-Meer vermoge ihrer in groſſer Menge abgeſchickten
Strahlen ingeraden und ſchiefen Linien unſern Erdboden nach Unterſchied
der Lander und Gegenden ihr Feuer mittheilen, welches aber, wenn es an un
ſere Erd-Kugel als einen feſt zuſammen hangenden Corper kömt, auff denen
Flache wieder abzuweichen und zurück zu prallen gezwungen wird, wo durch
erſtlich eine Verdoppelung der Strahlen und des Sonnen-Feuers wird,
welche Zuſammenhauffung aber, wenn ſie an Feuchtigkeiten undWaſſer (ſie
ſeyn nun roh oder mit Mineraliſchen Theilgen vermiſchet, als Sachen
die das Feuer leichte durchſtreichen kan, kommt, ſo nimmt und ergreifft ſie
ſolche begierig, und vollbringt hierdurch ihreBewegung meiner geraden Li
nie in die Hohe. Welches, weil es an vielen Orten derFlache derErden gar
beqbem geſchiehet. Dasjenige ausgedehnte unduns umgebende hervor—
bringet, welches wir Lufft zu nennen pflegen.. Und ſolche Bewegung von
der Erdflache in die Hohe geſchiehet, ſo lange weil Raum da iſt, welcher ſolche
Ausdampffung faſſen kan, ſo, daß auch offters, wie die traurige Erfahrung
bezeuget, gantze Seen, Fluſſe und Bache vertrocknen, und unſichtlicher Wei—
ſe in die Hohe verdampffen, und gleichwohl wenig oder gar nichts zurück
kommt: Alſo daß man nothwendiger Weiſe ſchlieſen muß, daß der Raum,
den man bißher der Lufft und Ausdampffung der Hohe nach zugeeignet, viel
zu geringund klein, als daß er ſo eine Menge Waſſer faſſen undtragen ſolte.
Dordb bin ich darben nicht in Abrede, daß nicht aus obbeſagten nothwendiger

die Lufft und Ausdampffung in der Nahe unſerer Erdflache viel düchter und
feuriger ſeh, als die ubrigen, ſo nach und nach in der Höhe ſich ſamlet; Wenn
aber die obern Cammern und Raum ſo ziemlich voll ſeyn und nicht nachge
ben konnen, ſo muſſen die auffſteigenden Dampffe undLufft in einer nicht gar
zu weiten Diſtanz von der Erden, allwo ſie von der Erdflache zuruck pral

lenden



So
lenden Hitzeund Sonnen-Strahlen nicht verhindern werden, Halte ma
chen, und werden ſo fort von zulanglicher Zeit zu Zeit in Dunſt undWolcken
verdicket, und dieſes ſo lange, biß ſich in die Höhe und Breite eine ſolche Men
ge verſammlet, die wegen threr Groſſe und Duchte die Sonnen-Strahlen
von neuen auffzufangen und wieder zurucke zu treiben, capable wird und
alſo zwar wie auff der ErdFlache eine neue Ausdampffung verurſachet, wel
che aber, da ſie nicht weit erweichen kan, eine Preſſung in die Hohe macht, wei
len aber dorten durchzukommen, theils wegen Fulle des Raums, theils wegen
einer von uberirrdiſchen Urſachen cauſirten ſtarcken Renitentz undLlnwal
lung derer Obern expandirten Dampffe unmoglich iſt, ſo geſchiehet ſolche
Abdampffung etwas gewaltſamer Seitswerts, und verurſachet nach Gele
genheit der Umbſtaude bald Sudbald Weſtbald Nord- bald Oſt-Wind,
nebſt welchen nach denen Umſtanden der Jahrs-Zeit und andern Urſachen
dieſe zuſammen gehauffte Wolcken ſich in Regen, Graupeln, Schnee zerthei
len und auffloſen, und wieder auff die Erdflache zuruck fallen, und zuweilen
alldorten von den SonnenStrahlen auffs neue erhohet, vffters ihr voriges
Spieltreiben. Welche Wiederbohlung, wenn ſie offters geſchiehet, dieſes
verurſachet, daß die offters erhöhete Dampffe ſo in Regen Tropffen Weiſe
wieder herunter fallen, letzlich ſo voller fetten Feuer-Theilgen werden, daß
ihre Auffdampffung letzlich ſich in fliegende Drachen, Balcken, brennende
Kugeln, Jrrwiſche, fallende Sternerc. verwandeln, gleichwie bey ſtarck an
haltender Hitze und Warme, Donner und Bluitzen gleichfalls nichts rares
iſt. Jaſich ſage, daß, wann offters dergleichen Abwechßlungen mitWolcken,
Regen, Schneerc. geſchehen, und alſo die vorigen ausgeſpannte Lufft ihr
bisher gehabtes Waſſer mit groſſer Ergießung der Fluſſe und Seen wieder
verlohren, die Lufft endlich ſo dunne und rar werden muſſe, daß nothwendi
ger Weiſe eine nach Gelegenbeit der Jahres-Zeit und andern Umſtande
ziemliche Kalte dahero entſtehen muſſe, worbey, wenn ſolche eine ziemliche
Zett anhalten, und nachgehends wieder jehlinge warme feurige Ausdampf—
riungen darzu kommen, aber auchbalde wieder nachlaſſen, von ſolchen auff
ſteigenden Dunſten in obern Raum drs ErdDunſt Kreiſes, weil ſie ſich
wegen oberer und unterer verdünnterLufft nicht fuglich anhangen koen. ſich
endlich alldorten zuſammen verdicken, und nach Gelegenheit der Vielheit
und Materie ſich in Geſtalt feurigerSaulen, Bogen, helleuchtender Schei
ne und Wolcken praſentiren muſſen. Aus bißher beſagten nun, habe ver
hoffentlich deutlich genung erwieſen, wasLufft, Wind, Regen, Schnee, Grau
peln, auch alle Lufft-und FeuerZeichen auff unſerer Erd-Kugel erzeuge, wo
bey ich nicht in Abrede bin, daß ſowohl das unterirrdiſche Feuer, und die Mi
neraliſchen ErdFeuchtigkeiten, was hierbey zutrage, auch die Verdunnung
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und Ausdampffungen derer Planeten, Kugeln in Erregung der Winde auf
unſern Erdboden das ihrige treulich mithelffen. Weilaber dieſes letzte nur
eine umge kehrte Ordnung in Erzeugung der Meteororum der Natur iſt,
und es em jeder auf obbeſchriebene Weiſe gar leichte uch einbilden kan, ſo

NordLicht, worbeh wir nun deſto weniger Mupe haben werden, je deutli—
ubergehe Kurtze willen alles, und applicire mich auf unſer vorhabendes helleß

cher die Urſachen ſchon droben gröſten Theils erwieſen. Wem iſt unbe
kandt, daß der gantze vorige Herbſteiteltrube regneriſche Tage gehabt, wel
ches auch ohne Anſtoß ſo den Winter hindurch biß gegen den 6. 7. 8. Febr—
da Mars mit dem Arcturo in unſerer poli Hohe unterzugehen anfieng, gedau
ert. Worbey wohlzu obſerviren war, daß ietztbemeldte Tage eitel Sturm
und ſtarcke Platz Regen fielen, ſo daß es nicht anders ſeyn konnte, es muſten
die davon angefullte ſtarcke Waſſer-Strohme ein Zeuge ſeyn, daß nun die
durch ſo diele abwechslende Regen ſehr verdünnede Lufft, bald kaltes Wet
ter nach ſich ziehen würde, welches auch den gten Febr. erfolget, und von dar
an mit unveranderter NordLufft, obwohl mit etwas abwechslenden truben
Gewolcke biß den erſten Martuigewahret, an welchem Tag es ſich zwar früh
noch ziemlich kalt anließ, alleine am Tage über ſchiene die Sonne in conjun-
gione partili Mercurĩĩ gegen die vergangenen kalten Tage zu rechnen gantz
verdoppelte Kraffte in Ausgieſſung feuriger Geiſterlein, und eines warmen
SudWindes bekommen zu haben, welches daher gar gute Hoffnung zu be
ſtandiger warmen Lufft machte. Alleine gegen Abend um 4und; Uhr, da
die Sonne das Jhrige in Erhebung und Temperirung der warmen Lufft ge
than, fieng der Wind wie vormahls wieder Nordlich zu ſtreichen an, muſten
alſo die erhobenen Dampfft theils uüber ſich, theils unter ſich verſchleichen.
Dorch unverſehens gegen 7. Uhr als der Mond in conjunctione Veneris und
Trigono Baſilſci in procinctu unterzugehen war, fieng der Wind Oſt-Sud
lich an zu blaſen, ſo muſten die am Tage uber erhobenen und in oppoſito ſo
thanen Windes ſtehende, und ohnedem feurige ſubtile Dunſte in Norden,
ehe ſie in die Hohe vollends unvermerckt verſtrichen, und ſich, an die ubrigen
hohern anhencken konten, ſtille halten, und von ſothanen feuriaen Sud-Oſt
Wind impraæsniren laſſen; daß ſie ſich nachgehends unter Weſtalt eines
groſien NordLichts praſentirten. Daß es erhobene Dunſte geweſen, erſchei
net unter andern auch daher, weil ſie gar ſehr ſubtil durchſcheinend, und in
Geſtalt eines lichten Nebels ſich praſentirten, dadurch man gar vernehmlich
die FixSterne erſter und anderer Groſe ſehen konute, ſo daß man2lnfangs,
weil es noch ſehr zart war, faſt nicht wuſte, was man aus dieſem Lichte ma
chen ſolte. Alleine als nachgehends der erwehnte SudOſt-und ein Sud
WeſtWind ſolche vergroſſerte, auch einiger maſſen verdickete, ſo ſahe man
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Ss uobiges gar vernehmlich. Der Schimmer undGlantz folget denen feurigen
und ſchwefelartigen Thetlgen die noch darzu von ſolchen warmen Winde in
Bewegung gebracht worden, auff den Fuß nach, wiewohl auch nicht zu leug
nen, daß die Rarefaction und Verdinnung dieſes Dunſtes wegen, ſo rommo
der und öffterer Abſtrablungen der bewegten Theilgen das thrige auch mit
beyagetragen haben. Das Wacbsthum ſolches Scheins betreffend, ſo habe
ſchon erwehnet, daß offtbeſagter SudWind inErgieſſung feuriger Theilgen,
ſo alldorten mit in Bewegunggebracht worden, das Seinige gethan. Doch
muß zugleich darbey nicht vergeſſen werden, damit man der Sache hiermit
deſto gewiſſer ſey, daß mit Veranderung des Windes von WeſtSud, auch
in gleich uberſtehenden Winckel NordOſt ſich dieſerSchein gemehret habe.
Nun habe noch eines abzuhandein. Es mogte jemanden fragen, waren deñ
die am Mittel und Ende derzeit an ſolchen Licht geſebene und erzeigteßlam
men und ſchwartze Strahlen auch aus naturlichen Urſachen? Weil ich dir
gute natürliche Umſtande deswegen ietzo geben will, ſo muß mitJa allerdin
ges antworten. Deñ als um Uhr und tolgende Nacht-Stunden bemeldeter
SudWind etwas haſtiger zu webẽ anfieng, ſo fuhren in dem ubrigen geſtirn
ten Himmel weiſe und dunne Wolcklein auf, die ſich vermoge ſolches Winds
von nuſern Erd-Dampffen alſo erhoben, und ſich in derHohe verdicket hat
ten, diejenigen aber, ſo hiervon unter beſagten Licht ſtunden hatten das An
ſehen, als wenn ſie ſchwartz waren. Die Urſache deſſen war leicht zu finden,
weil, wenn das Auge zwene obgleich ſehr dünneCorper geſtalten Sachen nach
betrachtet, ſo meynet es ſie ſeyn ſchwartz. Dieſe Wolcklein nun zogen ſich
allgemachlich immer hoher, und ſuchten ſich mit obbenannten lichten Dunſt
zu vereinbaren. Weil ſich ſolche aber des Nachts elevirt hatten, und alſo
mehr Waſſer als Feuer Theilgen beſaſſen, ſo muſten jene in lichten Dunſt ſo
umgekehrter und mehr feuriger als waſſeriger Art, aus obbeſagten Urſachen
wegen dieſer Vereinbahrung nothwendiger Weiſe wiederſtreben, und wenn
nun der Wind vollends darzu kam, ſo zertheilete er beſagte Conjunction von
Mittagaus gegen Norden Strich weiſe. Die Baſis aber oder das Funda-
ment ſolcher Schwartze ſtund allegtt gegen Norden gantz ſteiff, und konnte
nicht Striemen weiß, wegen Schwache des Windes und ſtarcker Reuitentz
der Theile zerſtreuet werden, doch wurden endlich nach der Beweaung, Groſe
und anderen daran hangenden ſchwartzen Theile Situation unterſchiedliche
mit Licht vermengte Figuren daraus. Das der Wind dieſes Urſache war,
ſahe man unter andern auch hieraus, daß ſolcheBewegung nach Verende—
rung des Windes aus SudOſten in Gegentheil auch Nord-Weſtlich u. ſ.f.
ware. Doch als durch dergleichen Strahlungen ſich viele Theilgen von die—
ſen Wolcklein incorporiret hatten, ſo wurde das ſonſt helle und wenſe Licht
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allgemach dunckel und roth, und alſo durch die Vermiſchung dieſer Theilgen
und von Wind angeſpornet. die Bewegung und Streit immer groſſer, ſo,
daß es gegen 1Uhr das Anſehen hatte, als wenn eitelFlammen von Norden
gegen Suden ausfuühren, und mit ziemlichen Brauſen immer eitelBlutze auf
obbeſagte Gegend ausgiengen, und ſonſt allerhaud bald feurige bald ſchwar
tze Figuren machte, biß endlich gegen Uhren alles allgemachlich verloſche,
und einiger maſien ein helles ſchwartzes, und wie man ſagt, hartes Gewolcke
hinterließ, davon die Reliquien auch noch am andern Morgen ziemlicher ma
ſen zu ſehen waren. Jch habe alſo aus naturlichen Urſachen die gantze Sa
che verhoffentlich deutuch und kurtzlich erlautert, und vermuthe dieſer wegen
bey Verſtandigen gar keinen Zweiffel mehr. Jch konnte aber auch noch aus
fuhrlichere altroncmiſche Umſtande beybriugen, alleine, weil folches meiſtens
vor gemeine Leuthe geſcheieben, und auch ſonſt noch tigentlich nicht wetß, wie
weit es andern Orten geſehen worden, ob es an einen Ort Vertical oder Hori-
zontal, wie bey uns geweſen, gleichwohl ſolches ben ſolchen Umſtanden, damtt
die Hohe deſſen erhelle, nothig habe, ſo will es anietzo verſpahren, biß zu einer
aunderugelegenen Zeit. Jch eile anietzo zu den ubrigen.

d. J.Was dieſes helle Licht und Zeichen
zu bedeuten habe.Auff dieſe Materie laufft der gemeine Mann am erſten zu, ohne die

Urſachen deſſen zuvor zu bedencken welches doch billig ſeyn ſollte. Jch recom
mendire alſo das vorbergehende nochmahls, weil ich eitel deutliche naturliche
Urſachen deſſen angefubret habe. Wenns nun alſo naturlich iſt, ſo folget
daraus, daß, wenn es ja was zu bedeuten haben ſolle, es auch ſolche Sachet
ſeyn muſſen, die aus ſolchen naturlichen Urſachen entſpringen, und alſo noth
wendiger Weiſe kommen muſſen. Jch habe ſchon droben genteldet, daß die
vergangene dieſen Winter her offtere Abwechslung mit ſtarcken Regen und
Sturmen nachgehends die Lufft in die Hohe undBreite ſich ſo ſehr verdünnet
haben muſſe, daß nothwendiger Weiſe nach dieſem kaltes Wetter einfallen
muſſen, welches auch vom 9. Febr. biß den i. Martii gantz unverruckt angehal
ten hat. Die in ſothaner Jahrs-Zeit unmachtigen Sonutten. Strahlen ha
ben auch nicht viel Dunſte erneben können, daß ſich die Lufft zugervorbrin
gung aebuhrlicher Warme hatte verdicken können. Wenn ich ſage, daß die
am erſten Martiierhobene Dunſte, ſo ſich aus obbeſagten Urſachen zuſam
men aezogen, und bemeldtes Licht praſentiret, ein Zeichen gegeben haben, daß
die Lufft unten und oben noch ſehr verdunnet ſeh, und daher nicht ſo bald ei
nige beſtandige Warme zu hoffen ſey, ſo werde ich nicht irren. Der Erfolg
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S o Wdieſes mit ſo rauhen und kalten biß auff gegenwartigen roten dieſes Monats
Martii, da ich dieſes ſchreibe, hat die Wahrheit deſſen wenigſtens zur Gnuge
dargethan. Uber dicſes brkrafftiget die Wahrheit deſſen auch ſonſten ſchon
die gemeine Obſervantz derer Leuthe, daß, wenn Winters-Zeit Blitzen und
Wetrterleuchten ſich ereignen, ſolches gemciniglich auff Kalte gedeutet werde,
wie es denn auch allezeit unfehlbar ſo zuerfolgen pfleget. Wer hat nun ſo
wohl nicht offters bißher, als auch vornehmlich beh gegenwartigen groſſen
Licht geſehen, daß es letzlich eitel Flammen, Feuer und Wetterleuchten ausge
ſtoſſen habe. Daß es alſo uberhaupt nach allen gegebenen Umſtanden eine
nothweudige Anzeige künfftiger Kalte und Froſt hat ſeyn muſſen. Wie lan
ge nung aber ſolche Kalte noch dauren wird, will ich eben anitzo nicht ausdruck
lich benennen; Zum wenigſten zeigen die Kalte drohende Aſpecten, daß noch
eine erkleckliche Zeit hin ſey, biß beſtandige warmeWitterungerfolge, welches
zum wenigſten, wenn Jupiter künfftigen Monath mit demarctureo wieder an
zu culminiren fangt, welches Weſt- Wiude geben wird, dauren dorffte. Nun
moögte iemand weiter fragen, ob denn ſolches naturlicher Weiſe weiter was zu
ſagen habe? Wennich die Unglücks. Falle ſo naturlicher Weiſe aus Verande
rung der Lufft zu erfolgen pflegen, betrachte, ſofinde ich hauptſachlich deren
zwey, nehmlich Mißwachs und Kranckheiten. Was das erſte anlanget, ſo
will ich nicht hoffen, daß beygegenwartiger Zeit dieſe kalte Zeit der
Winter-Frucht einigen Schaden zufugen ſolte, wen GOtt Lob! derSaame
immer bißher mit Schner bedecket gelegen, und alſo nicht gar zu groſſe Noth
gehabt, ob aber die künfftigen Nacht-Fröſte daran Schaden thun konnten
daran, weil die Sonne immer doher ſteigt, und ſolche alſo nicht ſo gar pene
trant mehr ſeyn konnen, zweiffele. Dasß kunfftige Durre einfallen werde,
glaube auch nicht, weil den Fruhling und Sommer uber gar ſchone Regen A
ſpecten einfallen, und es hieran unfehibar nicht Noth baben wird. Uber diß
erachte ich, daß die trockene und feurige Abdampffungen, ſo dergleichen be
drohen könnten, mehr tranſitoriſch ſehn, als daß ſie lange dauren haben ſolte.
Alleine vor Kranckheiten, ſonderlich hitzige Fieber, willich nicht gut ſeyn.
Denn wenn dergleichen hitzige und feurige Dampffe ſich mit ſolcher groſſer
Bewegunghin und her zerſtreuen, wer wolte daran zweiffeln, daß ſolche nicht
unſern ſchwachen Leiberun mit der Lufft und Einhauchen ſolten mitgetheilet
werden, welche, wenn ſie einmahl bey ein moder den andern Fuß haben, ſolche

nicht gerne nachlaſſen, ſondern ſich in ein Contagium verwandeln. „Magſich alſo ein ieder vor ſolche ungeſunde Lufft buten, ſo ſehr er immer kan, ſon
derlich auch dg nach dieſen Licht die bißherigen uberall umgehenden bitzigen
Fieber eine groſſere Gewalt und Krafft angenommen zu haben ſcheinen,
und ſich wunderbarlich verandern. Ubrigens ob Krieg hierdurch mit an
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DuD o J 7gedeutet werde, kau aus ſolchen naturichen Umſtanden nicht jagen, weil ſol—

ches eine Sache iſt, die theils an GOttes Direction und groffer Potentaten
Willküöhr hanget. Es müſte denn ſeyn, daß ich ſagen wolte, daß ſolche eva-
vorirten Feuer-Theilgen ſich den Menſchlichen, und alſo auch vornehmer
Potentaten Geblüth inſinuirten, und alſo Choleram und mit ſolcher Zorn
und Unwillen mit Nachbarn, mithin Krieg und Bluthvergieſſen mutbrach
ten. Wie denn ſolches die alten Philoſophi und Zeuchendeuter aus der—
gleichen feurigen Phonvmenis zu prophezeyen gepfleget haben, und auch faſt
vor etlichen Jahren es das Auſeben gewaun, als wenn etwas an der Sache
jeyh, indem, als damahls auch ein dergleichen Feuer-Zeichen in Norden ſich
ſehen ließ, welches an der Oſt-See und Nieder-Sachſen hin und wieder geſe
hen worden, auch Se. Czaariſche Majeſtat ſo damals in Dautzig reſidirten,
mit erſtaunens würdiger Verwunderung mit angeſehen haben, kurtz dar
auff eiteltraurige Begebenheiten in Norden ſich ereigneten, indem der vori—
ge Konig in Schweden darauff Norwegen gewaltig, aber unglucklich angrif

ſe,weil er dadurch Leben und Crone verlohr, das Königreich Schweden wur
de mit Hunger und Theurung geplaget, die Monarchiſche Regierung hat ei—
nen ziemlichen Zuſatz von Ariſtocratie bekommen, groſſe Miniſter wurden
gewaltiger und blutiger Weiſe herunter geitürtzet, hierauff wurde Alt—
Schweden von den Ruſſen mit Krieg und Brand jammerlich heimgeſuchet,
und iſt anch alles Jammers alldorten noch kein Ende. Behute michGott
daß ich ſagen wolte, daß ſolches auch dergleichen bedeute, und daß in Norden
etliche gegen Suden gelegene Provintzen, oder andern Urſachen halber, ſoltt
Krieggeführet werden, und daßdergleichen Urſprung und Bewegung von
Oſt. Norden gegen NordWeſt kommen ſolte, wie es das Auſeben der Be
wegung nach ſolchen Gegenden haben wolte. Nein keines weges. Denn
erſtlich iſt es nicht eine naturliche und abſolute Nothwendigkeit vom erſten
Rang; Vors andere, wenn auch iemand was daraus erzwingen und dipu—
tiren wolte, ſo konte es leichte geſchehen, daß er groſſe Paradoxa Theologica
mit beybrachte, auch in der Sache ſo leichte fehlete als traffe. Nur bitte
ich GOZJ, daß er aller Menſchen Hertzen zum Friede und Mildigkeit len

cken wolle, ſo werden wir, wenn auch alles übrige Ereutz noch
ſo ſchwer uns druückete, dennoch ſolches mut Bedult

und Freudigkeit tragen.
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